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Der Erfolg der Bildröhre 
WF Erster im Wettbewerb der sechs Köpenicker Großbetriebe 

Am io. Oktober fand im KWO die Zwischenaus¬ 
wertung der sechs beteiligten Betriebe statt. Gewertet 
wurde die Erfüllung der Warenproduktion im Monat 
September. Da es uns gelungen ist, durch den beispiel¬ 
haften Einsatz der Bildröhre die Planrückstände nicht 
nur aufzuholen, sondern auch einen gewissen Vorlauf 
Zu schaffen, hatten wir im Monat September ein außer¬ 
ordentlich gutes Ergebnis in der Planerfüllung. Auf 
Grund dieser Tatsache wurde von der Zentralen Kom¬ 
mission des Gebietsvorstandes der IG Metall entschie¬ 
den, daß WF auch im September den Platz an der 
Köpenicker Spitze behauptet. Die Reihenfolge der 

Betriebe ist folgende: Werk für Fernmeldewesen, 
Kabelwerk Köpenick, AFO, Funkwerk Köpenick, TRO 
und KWO. 

Leider war das KWO, in dessen BGL die Auswertung 
stattfand, nicht vertreten. Erst nach wiederholten Er¬ 
mahnungen des Kollegen Poller erschien ein Vertreter 
des Betriebes, der aber nicht orientiert war und der 
Kommission keinerlei Auskünfte geben konnte. Darum 
mußte sich das KWO mit dem sechsten Platz begnügen. 
TRO war überhaupt nicht erschienen und rutschte auf 
den fünften Platz; 

Im Wettbewerb der Ausgestaltung zum Tag des Aktivisten errangen die 
Kollegen der Technologischen Planung den ersten Platz (siehe Bild) und er-, 
hielten eine Prämie von 75,— DM. Sie verwiesen das Lager I und die Pro* 
duktionslenkung auf die Plätze, die ebenfalls 50,— bzw. 25,— DM als Prä¬ 

mie bekamen 

Heute siud wie eine $efa$tte Ktofi 

Erfolg mit Einsdiränkimgen 
„Bis zum Tag der Republik planschuldenfrei“ — unter dieser Losung 

stand in den letzten Wochen und Monaten unsere Arbeit. Darüber hinaus 
war die Verpflichtung eingegangen worden, die Planerfüllung bereits bis 
zum 30. September, dem Stichtag für die amtliche Planabrechnung, zu er¬ 
reichen. 

Wir können heute mit Befriedigung feststellen, daß — vom Standpunkt 
des Betriebsplanes aus — dieses Versprechen eingelöst und der Plan der 
Warenproduktion insgesamt und, bezogen auf die staatlichen Aufgaben, 
sogar übererfüllt werden konnte. 

Es ergibt sich folgendes Bild der prozentualen Planerfüllung auf Basis 
der Planpreise: 
Warenproduktion insgesamt 

Hauptabteilung Rundfunkröhre 
Hauptabteilung Bildröhre 
Hauptabteilung Spezialröhre 
Hauptabteilung Senderöhre 
Hauptabteilung Gerätewerk 

Die Gegenüberstellung zeigt 

1.1. bis 30. 6. 56 1.1. bis 30. 9. 56 
96,2% 107,9% 

103,7 % 104,8 % 
85,8 % 106,8 % 

118,4 % 112,5 % 
115,0 % 114,0 o/0 
90,3% 66,4 % 

erfolge im III. Quartal empfinden - fr. — - — — X ^ 1111 -11.1.. Vc^Udl Ictl CllipiLlIiaei. 

1. daß insgesamt gesehen die An- .können, es. befindet sich bin Wer- 
strengungen, der Werktätigen in mutstropfön darin. Und den hat uns 
den Produktionsbereichen im das Gerätewerk hineingeschüttet. 
III. Quartal zu einem großartigen Zum ersten Male seit langer Zeit war 
Erfolg geführt haben, es im August und September unse- 

2. daß dieser Erfolg fast ausschließ- rem, We^ . ^icht möglich, alle Ex- 
lich auf den Durchbruch in der Phrb^cpfbchtungen einzuhalten. Es 
Bildröhrenfertigung zurückzufüh- “keben im August drei Feldstärke¬ 
ren ist und messer rückständig, deren Zahl sich 

„jo-, i u j bis Ende September auf acht Stück 
3. daß das Geratewerk bedauer- erhöhte - 

licherweise seinen Beitrag zur D 
Planerfüllung noch nicht verbes- ^ Bei der g™“en Bedeutung, die den 
sern konnte, sondern — im Ge- Exportverpflichtungen im Rahmen 
genteil — noch weiter in Rück- unserer Volkswirtschaft und für die 
stand geraten ist. Bewertung unserer Planerfüllung zu- 

Neben den schon fast selbstver- konlmt> ,ist die FraSe hier Sanz be- .GGr u sck°n last selbstver sonders berechtigt, warum eine recht- 
standhch gewordenen guten Ergeh- zeitige Auslieferung nicht möglich 
nissen der Rundfunk-, Spezial- und war 
Senderöhrenfertigung (wobei die Der Hauptgrund liegt in der Tat- 
Leistung der verhältnismäßig jungen sach daß sich seit ^ Zeit kt 
Hauptabteilung Senderohre einmal be- der Auftragsannahme einige Voraus- 
sonders hervorgehoben werden muß, setzungen technischer und personel- 
die trotz vieler Widerstande immer ler Art zum Nachteil verändert 
wieder eine Fianerfuiiung erkämpfte), haben go waren einfach 

Ko,Won h Ra lererter Linij d6n saSten Spezialdrehkondensatoren Jn" e Bildröhre und denen, nicht zu bekommen! und einige maß_ 

KLuQf1^enrrElnf+1+Uß auf ^ie 1 K°lb,s ”0 gebend an der Entwicklung der Feld- 
beheferung hatten, zu danken, daß siärkemesser beteiligte Kollegen 
ep i7urdeb d®s große Loch verließen unser Werk, Die Absicht, 
„Geratewerk zuzudecken. trotzdem noch eine fristgemäße Lie- 

In richtiger Einschätzung der Mög- ferung' zu bewerkstelligen, konnte 
lichkeiten wurde der Schwerpunkt nicht verwirklicht werden 
auf die 30-cm-Röhren gelegt dabei Audi in bezug auf die übrige Pro- 
vo61 rh Maßgaßf der Kolben- duktion des Gerätewerkes hat sich, 

rsorgung auch die 43-cm-Type wie dje Planerfüllung ausweist, noch 
mdtt vernachlässigt. So war es mog- kein Wandel voilzogen. 
lieh, den Rückstand bei der B 30 M 1 , .. , 
in einen erheblichen Vorlauf zu ver- , Ble ber®1te ausführlich geschilder- 
wandeln, bei der B 43 M 1 wesentlich tef1 Schwierigkeiten bestehen nach 
aufzuholen und auf diese Weise wrie vo^' 
die Bildröhrenfertigung wertmäßig Um die Lage dort zu nqrmalisie- 
sicherzustellen bzw, sogar überzu- ren> mußte erneut eine Ein¬ 
erfüllen. Schätzung der Möglichkeiten vor¬ 

genommen und ein neuer Plan für 
das IV. Quartal aufgestellt werden. 
Hierbei wird versucht werden, die 

Zwar konnte bei der Bildröhre Rückstände soweit wie möglich auf¬ 
eine Erfüllung auch in bezug auf das zuholen und den Schwerpunkt auf 
Sortiment noch nicht erreicht wer- die Exportgeräte zu verlegen 
den, und auch in den anderen Haupt- Die jetzt herbeigeführte einheit- 
abteilungen des Rohrenwerkes ist in liche Produktionsleitung, die sowohl 
dieser Weise noch einiges auszu- Röhren als auch Gerät^ einschließt; 

frU»61”’ dAS„SOlv,r dtnt gr2ßen1 Er~ müßte sich auf die Planerfüllung des 
olg im Augenblick nicht schmälern. Gerätewerkes günstig auswirken, 

nf, Aujgabe’ die im wenn wohl auch bei optimistischer 
IV. Qua tal gelost werden muß. Betrachtung ein Aufholen aller ent- 

So sehr wir aber mit Recht Freude standenen Rückstände nicht möglich 
und Stolz über unsere Produktions- sein dürfte. 

Rückstände aufholen 

Es muß aber das ernste Bestreben 
aller Beteiligten sein, soviel heraus¬ 
zuholen, wie nur irgend möglich, zu¬ 
mindest aber, den neu aufgestellten 
Plan für das IV. Quartal zu erfüllen. 

Vor Überraschungen 
sichern 

Die guten Ergebnisse im Röhren¬ 
werk dürfen uns nicht zu dem Ge¬ 
danken verleiten, daß wir damit auf 
diesem Sektor den Enderfolg, die 
.Jahresplanerfüllung, schon in der 
Tasche haben. Immer lauter werden 
die Stimmen, die von Mängeln in der 
Versorgung einzelner Fertigungs¬ 
bereiche mit B-Teilen sprechen, 
immer länger wird die Liste der 
Engpaßmaterialien. 

Auch die mangelnde Qualität ge¬ 
wisser Materialien kann — z. B. im 
Falle der Senderöhrenfertigung —. 
durchaus zu einem Faktor werden, 
der die Planerfüllung des IV. Quar¬ 
tals noch gefährdet. 

Das alles sind ernsthafte Probleme, 
mit denen sich die verantwortlichen 
Stellen im Werk befassen müssen. 

Ein wachsames Auge muß weiter¬ 
hin auf die Versorgung mit Bild¬ 
röhrenkolben gerichtet sein. Diese 
läuft zwar jetzt einigermaßen, und 
es bestehen gute Aussichten, daß 
dieser Zustand anhält, aber wir 
müssen uns auch nach dieser Rich¬ 
tung vor Überraschungen sichern. 

Besonders aber dürfen wir alle, das 
gesamte Werkkollektiv, auch im 
IV. Quartal nicht locker lassen, wenn 
der Jahresplan erfüllt werden soll, 

Fehlzeiten verringern 
Der Plan zur Steigerung der Ar¬ 

beitsproduktivität wurde für die 
ersten drei Quartale übererfüllt. 
Hierin kommt einmal natürlich das 
gute Produktionsergebnis insgesamt 
zum Ausdruck, zum anderen aber 
ist die Leistung mitbewertet, die 
z. B. für die in den verschiedenen 

.Stadien der Herstellung im Geräte¬ 
werk stehenden Geräte aufgewendet 
wurde. Diese kommen der Volkswirt¬ 
schaft selbstverständlich erst dann 
zugute, wenn sie völlig fertiggestellt 
sind. Solange belasten sie unsere 
'finanziellen Mittel. Trotzdem muß 
man sie aber in die Beurteilung der 
Leistung unserer Produktionsarbeiter 
mit einbeziehen. 

Der Arbeitskräfteplan wurde in be¬ 
zug auf die Anzahl der Beschäftigten 
für den Zeitraum vom 1. 1. bis 30. 9. 
1956 wie folgt in Anspruch genom¬ 
men: 

Produktionsarbeiter 104,0 % 
Sonst. Personal 102,0 % 
Nichtind, Personal 92,2 % 
Beschäftigte insgesamt 99,9% 

Die Überziehung bei den Produk¬ 
tionsarbeitern hält sich dabei, ver¬ 
glichen mit der Produktionsplan- 
Erfüllung, in den zulässigen Gren¬ 
zen. Schwerwiegender liegt der Fall 
beim sonstigen Personal — genauer 
gesagt — bei den Wirtschaftlern 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

1929 arbeitete ich als Werkzeug¬ 
macher im Turbinenbau bei Blohm 
& Voß, Hamburg. Zählte ich seit 
Jahren im Betrieb zu den besten 
Facharbeitern, so wurde ich doch 
wegen angeblichem Arbeitsmangei 
entlassen. Mit mir wurden in der¬ 
selben Woche weitere 27 aktive Ge¬ 
nossen der Kommunistischen Be¬ 
triebszeile mit derselben Begründung 
aus dem Werk gebracht. Die Unter¬ 
nehmer wußten, was sie vorhatten 
und darum mußten die Kommuni¬ 
sten aus dem Betrieb. 

Thälmann war in den Jahren vor 
1933 ein unermüdlicher, Mahner zur 
Einheit der deutschen Arbeiter¬ 
klasse. Die Bereitschaft zum ge¬ 
meinsamen Handeln, um den Fa- 

und vier Mann schlugen dann mit 
schweren Nilpferdpeitschen. Als ich 
aus der vierten Ohnmacht wieder zu 
mir kam, wurde die Prügelei nach 
etwa sechs Stunden Dauer einge¬ 
stellt. Etwa ein Dutzend andere Ge¬ 
nossen mußten Zusehen, damit sie 
leichter ein Geständnis ablegen soll¬ 
ten. Ich war einer von denen, die 
Glück hatten, wie mir ein SS-Mann 
sagte, daß ich aus diesem Zimmer 
des Stadthauses nicht in einer Kiste 
hinausgetragen wurde. 

Heute kann man solche Dinge nicht 
wiederholen und warum? 

Einmal haben wir eine Deutsche 
Demokratische Republik; hier gibt es 
keine Entwicklung für Faschisten 
und Militaristen. Die Sowjetunion 
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Die letzte Mahnung 
Von B. Bollenbach 

Höret, Mörder, Faschistenbrut, 
hört ihr Nazigenerale, 
hört ihr Herren, tierischer Wut, 
höret des Volkes Fanale. 

Nicht Kerker können uns vernichten 
und keine Strafe trifft uns schwer, 
ihr werdet euch selber richten, 

. ertrinken in der Waffen Meer. 

Nicht bluten wird des Arbeiters Herz, Unser Kampf geht bis zum letzten, 
nicht sterben unsere Partei, unser Schwur bis in den Tod, 
die geschmiedet aus dem reinsten in unseren Reihen stehen die 

,Erz’ . Besten — 
erkämpft die Menschheit, frei. über uns weht die Fahne rot. 

Die letzte Mahnung, höret auf, 
es modert unter der Henker Fuß — 
Arbeiter der Welt, stehet auf, 
ballend erhebt die Faust zum Gruß. 

Mit diesem Gedicht bringt unser parteiloser Kollege B. Bollenbach seine 
Empörung über das Wiedererstarken der Faschisten in. Westdeutschland 
zum Ausdruck. 
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schismus abzuwehren, war bei einem 
großen Teil auch von sozialdemokra¬ 
tischen Arbeitern vorhanden. Aber 
die rechte Parteiführung, beruhigte 
die Forderung der Arbeiter nach 
Widerstand mit der Parole „Laßt sie 
doch ruhig an die Macht kommen, 
in ein paar Wochen haben sie . doch 
abgewirtschaftet“. In den .letzten 
Wochen, als der Terror der SA "und 
SS für breitere Kreise spürbar 
wurde, war dann die Losung in den 
Vordergrund gestellt „Wenn wir 
jetzt dagegen etwas unternehmen, 
wer will die Verantwortung dafür 
tragen, das kostet doch Blut.“ 

Es kam zu keiner Einheit, aber es 
kostete Blut von Anfang an und 
dies weitere 11 Jahre — und nicht 
nur dem deutschen Volk allein. 

Es gab viele, die dann sagten: „Ja, 
hätten wir das gewußt.“ 

Nur 3 Prozent der Mitglieder der 
Kommunistischen Partei waren .noch 
Betriebsarbeiter, so gründlich hatte 
man gearbeitet. Um so aktiver waren 
wir außerhalb des Betriebes in unse¬ 
rer Parteiarbeit. Nach neun erfolgten , 
Haussuchungen wurde ich im Juni 
1933 verhaftet. Auf der Polizei¬ 
wache eingeliefert, hörte ich, wie sich 
die Wachtmeister unterhielten. „Was 
schleppt man denn' jede Nacht' aus 
dem Stadtteil weg. Die können doch 
unmöglich alles > verhaften: wollen.“ 

Bei den Vernehmungen würde ich 
schwer' mißhandelt. Vier Mann 
drehten mir Arme - und Beine um 

steht heute nicht mehr allein da. Sie 
hat sich unter schweren Opfern zu 
einer starken Industriemacht ent¬ 
wickelt. Der Block der sozialisti¬ 
schen Staaten ist ein geschlossenes 
Ganzes, nicht nur geographisch, auch 
in wirtschaftlicher Beziehung. Der 
Kampf der unterdrückten Völker in 
den Kolonien wird immer konse¬ 
quenter geführt, wie uns die Bei¬ 
spiele^ Tunesien, Marokko, Algerien 
und Ägypten beweisen. Die Deut¬ 
schen und auch die anderen Völker 
haben 1939 noch in zu guter Erinne¬ 
rung. Das beweist die Reaktion auf 

1 das KPD-V.erbot, der Protest auf die 
'Einstellung von SS-Offizieren in die 

- westdeutschen NATO-Streitkräfte. 
_ Der Widerstand gegen die Militari¬ 

sierung in Westdeutschland erfaßt 
immer weitere Kreise der Bevölke- 
rung. Auch .die Gewerkschaften in 
Westdeutschland sehen: ein, wohin sie 
der Wirtschaftsfriede mit den Unter¬ 
nehmern bereits jetzt; geführt hat; 
Die Beschlüsse des DGB, die jetzt in 
Hamburg gefaßt wurden, lassen dies 
deutlich erkennen. 

' Unsere, trotz aller Schwierigkeiten , 
'sich, ständig aufwärtsentwickelnde 
Industrie, der bei uns gesicherte Ar- 
beitsplatz, gibt den westdeutschen 
Arbeitern ein nachahmenswertes 
Beispiel. Die Völker Europas wollen 
keinen Krieg und sief setzen alle 
Kraft' für diese Aufgabe ein. 

Darum sind wir stark genug, ein 
1933 zu verhindern. 

. Stangl, Gerätewerk 

www.industriesalon.de



Die Tatsachen richtig 
Im letzten WF-Sender wurde von 

der Redaktion unter der Überschrift 
„Was wird in Zukunft getan?“ über 
die Fertigung der Tonreporter-Ge¬ 
räte berichtet. Die wiedergegebene 
Äußerung des Koll. Preiß veranlaßt 
mich, dazu Stellung zu nehmen. 

Wenn als Grund für den geringen 
Ausstoß die schlechte Absatz¬ 
planung des Koll. Dir. Rohde ange¬ 
geben wird, so ist das eine völlige 
Verdrehung der Tatsachen. Wahr ist 
dagegen, daß die ehemalige Fa. 
Beico, deren Inhaber der Koll. Preiß 
war, bei Übernahme der Fertigung 
durch unser Werk noch Aufträge vor¬ 
liegen hatte, die zum Teil fast zwei 
Jahre alt waren. Wenn die Kapa¬ 
zität des damaligen Handwerksbetrie¬ 

und materialmäßigen Voraussetzun¬ 
gen geschaffen werden. Zudem 
waren mit dem staatlichen Handel 
neue Verträge abzuschließen. Hier 
zeigte sich bereits eine außerordent¬ 
liche Zurückhaltung besonders auf 
Grund der Lieferrückstände der ehe¬ 
maligen Firma Beico. Eine groß¬ 
angelegte Werbeaktion in der 
Tagespresse, in Fachzeitschriften und 
durch etwa 500 Werbebriefe an die 
Betriebsfunkredaktionen aller grö¬ 
ßeren volkseigenen Betriebe hatte 
keinen großen Erfolg. Es wurde da¬ 
her im Einverständnis mit der tech¬ 
nischen und kaufmännischen Direk¬ 
tion für 1956 zunächst eine Produk¬ 
tion von 300 Geräten festgelegt. 
Selbstverständlich hatten wir uns in 

Warum erfolgt keine Antwort? 
In der letzten Ausgabe unserer Betriebszeitung wurde auf einige Mängel 

und Schwächen der Arbeit im Gerätewerk, besonders der BGL und der 
Wettbewerbskommission hingewiesen und um Antwort gebeten. Trotz 
mehrmaliger Absprache und Nachfrage kam bis zum Redaktionsschluß kein 
Bescheid bzw. keine Stellungnahme; Versprechungen und Vertröstungen 
wurden nur gebracht. 

Wir fragen darum nochmals an dieser Stelle; Wie gedenkt die BGL des 
Gerätewerkes den Beschluß der 24. Tagung des Bundesvorstandes des 
FDGB — alle Kraft für die Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes — zu 
verwirklichen? Oie Redaktion 

bes nur beschränkt war, wäre es 
notwendig gewesen, daß die Firma 
Beico im Interesse einer termin¬ 
gerechten Lieferung nicht laufend 
Zusagen gemacht hätte, die über ihr 
Leistungsvermögen hinausgingen. 

Als die Fertigung im März dieses 
Jahres dann in unserem Werk auf¬ 
genommen wurde, wurden sowohl 
vom Kollegen Preiß als auch von 
dem ehemaligen Leiter des Geräte¬ 
werkes, Kollegen Diesing, die opti- 

■mistischsten Fertigungsmöglichkeiten 
äufgezeigt. Es wurde von 600 bis 
1000 Geräten gesprochen, die noch 
1956 produziert werden könnten. Zu 
einer solchen Fertigung fehlten 
jedoch zunächst alle Voraussetzun¬ 
gen. Die Geräte mußten sich erst 
einmal bewähren. Ein Gütezeichen 
war erforderlich. Für die erweiterte 
Produktion mußten die technischen 

der Absatzabteilung das Ziel gesetzt, 
für 1957 höhere Vertragsabschlüsse 
zu erzielen. Daher erfolgte auch auf 
der Leipziger Herbstmesse die allge¬ 
mein als gelungen bezeichnete Wer¬ 
bung, deren Erfolg aber dadurch ge¬ 
schmälert wurde, daß wir mit unse¬ 
ren Verpflichtungen zum Zeitpunkt 
der Messe bereits mit etwa 100 Ge¬ 
räten im Rückstand waren und da¬ 
durch das Vertrauen in unsere Lie¬ 
ferfähigkeit bei den Kunden auf das 
ärgste enttäuschten. So kamen für 
1957 nur Aufträge in Höhe von 190 
Stück zustande. Wenn trotzdem von 
der Absatzabteilung und vom Kolle¬ 
gen Dir, Rohde 600 Geräte in den 
Plan des Gerätewerkes für 1957 auf¬ 
genommen wurden, so beweist dies 
das Vertrauen, das wir nunmehr in 
das Gerät und auch in die Produk- 

Eriolg mit Einschränkungen 
(Fortsetzung von Seite 1) 
und dem Verwaltungspersonal. Die 
hier eingetretene Überschreitung ist 
durch nichts zu rechtfertigen, und 
es muß Aufgabe unseres Kollegen 
Arbeitsdirektors sein, diesen Punkt 
bis zum Jahresende zu bereinigen. 

Ein weiterer wichtiger Punkt sind 
die Fehlzeitcn, ein Gebiet, das in be¬ 
zug auf die in ihm steckenden Re¬ 
serven noch bei weitem nicht aus¬ 
geschöpft ist. 

Betrachtet man die bis jetzt vor¬ 
handenen statistischen Unterlagen 
dieses Jahres, so stellt man fest, daß 
im Durchschnitt jeder Beschäftigte 
unseres Werkes unter Abzug sämt¬ 
licher Fehlzeiten bei unserem gegen¬ 
wärtigen Achtstundentag nur 6,4 Std.; 
arbeitet. 

Die beeinflußbaren Ausfallstunden* 
zu denen Krankheit, unentschuldig- 
tes Fehlen sowie Sonderurlaub für 
persönliche Interessen gehören, ma¬ 
chen, umgerechnet auf jedes Beleg¬ 
schaftsmitglied, pro Tag*38 Minuten 
aus. Das sind im Monat 16,5 Stun¬ 
den oder im Jahr fast 25 Arbeitstage, 
d. h. rund einen Monat. Es fällt also 

nach dem augenblicklichen Stand 
jedes Belegschaftsmitglied im Durch¬ 
schnitt einen vollen Monat im Jahr 
für die Planerfüllung aus, und zwar 
nur auf Grund der beeinflußbaren 
Fehlzeiten. Hier liegt eine große Lei¬ 
stungsreserve, die wir in den kom¬ 
menden Monaten und Jahren für un¬ 
sere wachsenden Aufgaben besser als 
bisher mobilisieren müssen, insbe¬ 
sondere wenn wir daran denken, daß 
wir den Siebenstundentag einführen 
wollen. Hierbei muß jeder in gegen¬ 
seitiger Erziehungsarbeit mithelfen. 
Insbesondere aber ergibt sich hier 
ein reiches Betätigungsfeld für alle 
Wirtschafts- und Gewerkschafts¬ 
funktionäre. 

Soviel für heute. 
Wir hoffen, in unserem nächsten 

Bericht, nach Abschluß des 
IV. Quartals, mitteilen zu können, 
daß die heute noch bestehenden Beu¬ 
len und Falten ausgebügelt werden 
konnten und daß wir auch das Jahr 
1956, wie alle die Jahre vorher, mit 
einem uneingeschränkten Erfolg ab¬ 
schließen konnten. 
Helmut Herrmann, Zentrale Planung 

darlegen 
tionsfähigkeit des Gerätewerkes 
setzen. 

Der Kollege Gabrysch hat bestä¬ 
tigt, daß es bisher nicht die Ma¬ 
terialsorgen waren, die die Plan¬ 
erfüllung verhinderten, sondern die 
nicht planmäßig organisierte Pro¬ 
duktion. Es ist notwendig, aus der 
handwerklichen Fertigung endlich zu 
einer Industrieproduktion überzu¬ 
gehen. Wir hoffen, daß es dem Kol¬ 
legen Preiß unter der Anleitung der 
neuen Gerätewerkleitung gelingt, 
diese Aufgabe bald zu lösen. Ich 
glaube damit eine objektive Darstel¬ 
lung der Tatsachen gegeben zu ha¬ 
ben. Erstaunlich ist es jedoch, wenn 
der Kollege Grupp als BGL-Vor¬ 
sitzender des Gerätewerkes über 
diese wichtige Frage nicht informiert 
ist. Wie will die Gewerkschaftslei¬ 
tung die Kollegen mobilisieren, wenn 
sie die Probleme des Gerätewerkes 
gar nicht kennt. Daraus sollte man 
bei den Neuwahlen die notwendigen 
Schlüsse ziehen. Wir sollten daran 
denken, daß für die nichtproduzier- 
ten 100 Geräte unser Werk in einem 
Monat 5425,— DM Konventional¬ 
strafe zahlen muß. 

Scholz, Absatzabteilung 

Wir alle sind Gewinner 
Die Wanderfahne der Vorfertigung, 

die bei Beginn des III. Quartals von 
der Wendelfertigung an die Preß- 
tellerfertigung abgegeben wurde, 
konnte am Ende des III. Quartals 
von uns zurückgewonnen werden. 
Der Erfolg lag hauptsächlich darin 
begründet, daß der Quartalsplan in 
allen Teilen mit 100 Prozent erfüllt 
wurde und die beeinflußbaren Fehl¬ 
zeiten im Durchschnitt unter dem 
Werkmaßstab von 6 Prozent lagen. 

Die Kollegen der Wendelfertigung 
sind sich darüber im klaren, daß die 
in der letzten Auswertung an zweiter 
und dritter Stelle liegenden Abteilun¬ 
gen, Preßtellerfertigung und Kato¬ 
denfertigung, im IV. Quartal alles 
tun werden, um die Wanderfahne zu 
erringen. Wir von der Wendelferti¬ 
gung werden es ihnen aber nicht ein¬ 
fach machen. Die beste Abteilung 
soll sie im IV. Quartal erhalten, denn 
nur die Gesamtbelegschaft des Wer¬ 
kes ist die Gewinnerin aus dem Wett¬ 
bewerb der einzelnen Abteilungen 
untereinander. 

Nisalke, Wendelfertigung 

AüfyeMUat und Qestyekamk 
■y . 

m/mm 

MM 
m 

r-' 

Schweren Herzens mußten die Kollegen der Preßtellerfertigung die Wett¬ 
bewerbsfahne der besten Abteilung der Vorfertigung an die Kollegen der 
Wendelfertigung abgeben. Nur ein Quartal lang konnten sie trotz guter 
Leistungen Träger dieser Auszeichnung sein. Abteilungsleiter Nisalke mit 
seinen Mannen hat es geschafft, das Verlorene innerhalb eines Quartals 

wiederzuholen 
Ein alter, ergrauter Kämpfer der 
Arbeiterbewegung ist Hermann 
Kuhlbarsch. 50 Jahre ist er Mitglied 
der Gewerkschaft und arbeitet heute 
noch aktiv in der Arbeiterkontrolle 
unseres Werkes. Für seine guten 
Leistungen und seine langjährige 
Mitgliedschaft wurde er am 13. Ok¬ 
tober 1956 mit der Ehrennadel und 

-urkunde ausgezeichnet 

Will 

mWm? 

Kollege Bruno Wittwer gehört eben¬ 
falls zu den neun Veteranen der 
Gewerkschaft im Werkzeugbau. Er 
wurde ebenfalls für seine 40jährige 
Zugehörigkeit zur Gewerkschaft 
am vergangenen Sonnabend aus¬ 

gezeichnet 
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Was sagen die anderen dazu 
Die von unserer Gewerkschaft und 

der Werkleitug seit langem gefor¬ 
derte Angleichung unseres Betriebes 
an andere Betriebe ist jetzt durch 
Beschluß unserer Regierung in Kraft 
gesetzt worden. Seit dem 1. Oktober 
sind wir im Schwermaschinenbau 
eingestuft. Der neue Tarif, der für 
große Teile unserer Belegschaft eine 
finanzielle Verbesserung bringt 
(jährlich etwa 2,8 Millionen DM), ver¬ 
langt von uns Arbeitern aber auch 
eine Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität, denn die 2,8 Millionen DM 
müssen wir uns selbst erarbeiten. 

Mir ist klar, daß der Lebensstan¬ 
dard nur verbessert werden kann, 
wenn die Arbeitsproduktivität steigt. 
Deshalb sollte sich jeder Kollege 
überlegen, wie er seinen Arbeits¬ 
ablauf verbessern kann, damit wir 
schneller vorankommen. Ich selbst 

verpflichte mich, meine Zeitvorgabe 
bei Zweitwerkzeugen um mindestens 
10 bis 15 Prozent zu senken. Unsere 
Wirtschaftsfunktionäre möchte ich 
aber bitten, für einen gleichmäßigen 
Arbeitsablauf zu sorgen. 

Fast jeder von uns hat in irgend¬ 
einer Weise eine materielle Besser¬ 
stellung erhalten. Wenn wir jetzt 
durch die Einstufung in den Schwer¬ 
maschinenbau mehr Geld in unsere 
Lohntüte bekommen, sollten wir uns 
einmal überlegen, wo es so etwas im 
Kapitalismus gibt. Dort muß um 
jeden Groschen oft wochenlang ge¬ 
streikt werden. Schon an diesem 
Beispiel erkennt man am deutlich¬ 
sten den Unterschied zwischen unse¬ 
rem Arbeiter-und-Bauern-Staat und 
den kapitalistischen Ländern. Durch 
unsere Arbeit, durch die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität helfen wir 

unseren Arbeiter-und-Bauern-Staat 
zu stärken und zu festigen. 

Ernst Bergatt, Verdienter Aktivist 

Berichtigung 
In der letzten Ausgabe unserer 

Betriebszeitung war der Druck¬ 
fehlerteufel am Werk, so daß wir 
zwei Fehler richtig stellen möchten. 

In dem Artikel „Eine schwere Be¬ 
dingung erfüllt“ auf Seite 1, Spalte 1, 
3. Absatz, vierte und fünfte Zeile, 
muß es richtig heißen: . . . denn 
die fieberhafte Erwartung des¬ 
sen,... Auf’Seite 4, in dem Ar¬ 
tikel „Der erste Platz für die Fein¬ 
stanze“, in der dritten Spalte, 3. Ab¬ 
satz, dritte Zeile, geht es nicht um 
ein schlechtes Wandbild, son¬ 
dern richtig heißt es: Trotz ihres 
schlichten Wandbildes . . , 

Wir bitten unsere Leser, diese Feh¬ 
ler zu entschuldigen. Redaktion 

Haben wir wirklich nur Materialsorgen 
Es heißt sehr häufig: „Es ist kein Material da.“ Hier muß einmal etwas 

Grundsätzliches gesagt werden. Ich rede nicht davon, daß in der Material¬ 
versorgung nur Götter sitzen; beileibe nicht. Auch die kaufmännische Seite 
hat nicht die Intelligenz für sich allein gepachtet. Wir können immer 
noch lernen und sind zu jeder Zeit dankbar für saubere, sachliche Kritik, 
für die Aufdeckung unserer Mängel, Ich will hier jedoch nicht von Feh¬ 
lern im allgemeinen reden. 

Die Richttage geben uns die öko¬ 
nomische Berechtigung zur Vorrats¬ 
haltung für ein bestimmtes Material, 
das oftmals kontingentmäßig ge¬ 
deckt sein muß, d. h. für den Bezug 
eines bestimmten Materials, sagen 
wir einmal Nickel-Erzeugnisse, ist 
eine planmäßig vorgesehene Ma¬ 
terialmenge nur durch Vorlage eines 
Kontingentscheines zu beschaffen, 
auf dem die im Materialplan vorge¬ 
sehene Menge dem Betrieb zuerkannt 
Engpaßmaterialien, die uns sowieso 
wird. Es kommt vor, daß gerade bei 
die größten Schwierigkeiten bereiten 
und eben darum gerade Engpaß¬ 
materialien sind, die planmäßig an¬ 
geforderten Bezugsrechte nicht aus¬ 
gegeben werden können, weil die 
Materialdecke nicht zureicht. 

Es ist also gar nicht möglich, 
schon von der Kontingentseite her, 
die nach den Richttagen erlaubte 
Vorratsmenge ans Lager liefern zu 
lassen, d. h. also, die Richttage kön¬ 
nen mangels Vorliegens ausreichen¬ 
der Kontingente nicht ausgenutzt 
werden, Es kommt auch vor, und 

\ 

das ist durchaus keine Seltenheit, 
daß die zwar kontingentmäßig ab¬ 
gedeckten Bestellungen von den 
Unterlieferanten (im besonderen 
Walzwerk Hettstedt für Nickel-Er¬ 
zeugnisse, Auerhammer für Cu-Ni- 
Material, BGW für Wolfram- und 
Molybdändrähte) mangels ausrei¬ 
chender Kapazität oder vordring¬ 
licher Exportaufträge nicht beliefert 
werden. Was nützt es denn, wenn 
das Werk einen Anspruch auf 90 Tage, 
Vorrat hat und die Materialien täg¬ 
lich vom Lieferwerk abholen muß; 
d. h. wir haben also im Werk nicht 
einmal einen Vorrat von einem ein¬ 
zigen Tag (trotz 90 Richttagen!). Der 
geringste Ausfall bei dem Material 
oder die geringste Kürzung der Ma¬ 
terialmengen müssen schwere Stok- 
kungen im Produktionsablauf nach 
sich ziehen. 

Wir erleben das täglich bei den 
Wolfram- und Molybdändrähten 
und den Durchführungen. Nur dann, 
wenn die Grundstoffindustrie der 
Röhrenwerke in ausreichender 
Menge qualitätsmäßig einwandfreies 

Material liefert, wird uns eine aus¬ 
reichende Materialversorgung mög¬ 
lich sein. Solange dies nicht der 
Fall ist, werden wir zu fortgesetzten 
Feuerwehraktionen und Improvisa¬ 
tionen mit all ihren üblen Folgen 
gezwungen sein. Wenn wir nicht 
einmal von der Hand in den Mund 
leben können, ist eine ausreichende 
Ernährung nicht gesichert. 

Wenn wir trotz dieser außer¬ 
ordentlich schwierigen Situation bei 
einigen grundlegenden Materialien 
dennoch den Plan erfüllt und über¬ 
erfüllt haben, dann soll man, wenn 
man den Kollegen in der Produktion 
mit Recht für ihre außerordentliche 
Arbeitsleistung, ihre fortgesetzte und 
operative, dem jeweiligen Material¬ 
vorrat oftmals sprunghaft erforder¬ 
lich werdende Anpassungsfähigkeit 
dankt und diesen Kollegen einen 
Lorbeerkranz windet, aber gleich¬ 
zeitig auch die Kollegen nicht ver¬ 
gessen, die in der Materialversor¬ 
gung die gleiche Arbeitsbereitschaft, 
den gleichen Einsatzwillen und die 
gleichen Fähigkeiten zeigen. Auch 
sie haben es verdient, daß man ihre 
Arbeit würdigt und anerkennt. 

Um so dankbarer war es zu be¬ 
grüßen, daß am Tag der Aktivisten 
zwei unserer besten Kollegen aus 
der Materialversorgung für alle 
übrigen ausgezeichnet werden konn¬ 
ten und somit sichtbar wurde, daß 

bei den Funktionären, die für die 
Auszeichnung verantwortlich sind, 
die richtige Einschätzung der Lei¬ 
stungen der Materialversorgung 
vorhanden ist. Mit gegenseitigem 
Verständnis und kameradschaftlicher 
Hilfe werden wir die Probleme ge¬ 
meinsam und leichter lösen, als durch 
unberechtigte Klagen und Vorwürfe. 

Die Materialsituation ist keines¬ 
falls so ernst, daß wir von katastro¬ 
phalen Verhältnissen reden können. 
Lediglich bei drei oder vier Ma¬ 
terialgruppen sind ernste Sorgen vor¬ 
handen, die uns große Schwierig¬ 
keiten bereiten und die Störungen 
im kontinuierlichen Betriebsablauf 
hervorrufen, wobei die Frage des 
schnellen Materialdurchlaufs vom 
Empfänger bis zum Verbraucher ein¬ 
schließlich benötigter Umschlags¬ 
zeiten im Wareneingang, in der 
Wareneingang's-Revision und der 
Analyse eine nicht unerhebliche Rolle 
spielt. Die Analyse ist bekanntlich 
nicht stark genug besetzt, um den 
wünschenswert schnellen Durchfluß 
zu ermöglichen. Aber leider stehen 
die Kader hierfür nicht zur Ver¬ 
fügung. Also auch von dieser Seite 
her, die man am allerwenigsten als 
Nichtbeteiligter erwarten sollte, kön¬ 
nen die Materialschwierigkeiten auf- 
treten. Fällt nun gar das Material 
schon in der Analyse aus, und wir 
brauchen Ersatz, der bei den Hütten¬ 
erzeugnissen infolge des Fabrika¬ 
tionsdurchlaufes sechs bis acht 
Wochen dauert, dann wird jedem 
klar sein, daß bei mehrmaligem 

Ausfall, und dies ist gerade bei den 
Engpaßmaterialien an der Tagesord¬ 
nung, eine prekäre Lage entstehen 
muß und wir keine Vorräte mehr 
haben können, trotz wunderschöner 
Richttage. 

Für die Kollegen, die im Zusam¬ 
menhang mit der Nichterfüllung des 
Produktionsplanes hinsichtlich der 
Reportergeräte eine richtigstellende, 
ausführliche Auskunft haben wollen, 
stehe ich zu einer persönlichen -Auf¬ 
klärung gern zur Verfügung; denn 
die im WF-Sender Nr. 40 unter dem 
Titel „Was wird in Zukunft getan“ 
mit Rücksicht auf die Absatzplanung 
geäußerte Ansicht beruht auf einer 
betriebsseitig jederzeit widerleg¬ 
baren Meinung. Die Kollegen Boll- 
mann und Scholz von der Absatzab¬ 
teilung verfügen über das entspre¬ 
chende Material, um die geäußerte 
Ansicht sachlich und überzeugend zu 
widerlegen. 

. Zum Schluß habe ich noch eine 
Bitte. Macht es euch nicht immer 
zu leicht. Es ist bequem, die eigenen 
Fehler, Schwächen und Mängel 
durch den Materialmangel zu ver¬ 
decken. Auf die Dauer ist diese schon 
reichlich abgegriffene Motivierung 
unrentabel; verdeckte Schwächen 
sind latente Gefahrenherde, und es 
ist doch unser aller Aufgabe, an 
ihrer Beseitigung permanent zu ar¬ 
beiten. Die richtige und rechtzeitige 
Erkenntnis der Fehlerursache ist für 
den Erfolg ihrer Beseitigung die un¬ 
erläßliche Voraussetzung. 

Rohde, kaufm, Direktor 
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In ihren Augen sahen wir die Freude 1 Was Isl In der nächsten Woche Im Kulturhaus los? 
So manch einer der 73 Aktivisten 

und der 20 Kollegen, die mit der Me¬ 
daille „Für ausgezeichnete Leistungen“ 
am vergangenen Sonnabend geehrt 
wurden, mußte die Tränen zurück¬ 
halten. Sie haben erkannt, daß diese 
hohe Auszeichnung ein bedeutendes 
Ereignis in ihrem Leben war und sie 
werden diesen Tag wohl nicht ver¬ 
gessen. 

Hart war ihr Kampf an der Front 
des friedlichen Aufbaus unserer 
Wirtschaft zum Wohle aller Werk¬ 
tätigen unseres jungen Arbeiter- 
und-Bauern-Staates. Sie wissen aber 
auch, daß diese Auszeichnung eine 
Anerkennung ihrer hervorragenden 
Leistungen ist und sie wissen, daß 
auch die Kollegen stolz auf ihre er¬ 
reichten Erfolge sind. Heute gibt es 
,nur noch wenige Spötter, die nicht an 
die großen Taten unserer besten 
Arbeiter, Angestellten, unserer Mei¬ 
ster, Tedmiker und Ingenieure glau¬ 
ben. Seit damals, im Jahre 1948, 
Adolf Hennecke die erste Pioniertat 

des Friedens vollbrachte, sind Jahre 
vergangen und an seiner Seite steht 
heute eine ganze Armee, die Helden¬ 
taten beim Aufbau einer neuen Zu¬ 
kunft Deutschlands vollbringt. Daran 
wird so manch einer bei seiner Aus¬ 
zeichnung gedacht haben und darum 
diese innere Bewegung. Überall, ob 
in der Spezialröhre, in der Bildröhre, 
der Wendelfertigung, im Aufbau oder 
im Gerätewerk, überall sahen wir 
das gleiche Bild — beifallklatschende 
Hände, freudige Gesichter und stolz¬ 
erhobene Häupter. 

Auf ein arbeitsreiches und kampf- 
durchwogtes Leben konnten auch die 
Veteranen der Arbeiterbewegung zu¬ 
rückschauen. Auch ihnen wurde 
durch die BGL Anerkennung für 
ihre langjährige und aufopferungs¬ 
volle Mitgliedschaft in der Freien 
Deutschen Gewerkschaft durch d:e 
Verleihung der Medaille des FDGB 
für langjährige treue Mitgliedschaft 
entgegengebracht. 50 Jahre sind die 
Kollegen Grahlmann, Vögelke, 

Stolzenfels, Rau, Kuhlbarsch, Pro- 
setzki, Heese, Bartelt und Kalisch 
in der Gewerkschaft organisiert und 
haben dort aktiv mitgearbeitet. 
Auch heute stehen sie mit gutem 
Beispiel für unsere jungen Kollegen 
auf ihrem Posten. Eine Urkunde, die 
Medaille und 150 DM waren die An¬ 
erkennung für ihre Leistungen. 
Ebenfalls eine Urkunde, die Medaille 
und 100 DM bekamen die Kollegen 
Heyde, Würth, Sausei, Wittwer, 
Westpal, Becker, Geselle und Perret, 
die 40 Jahre der Gewerkschaft an¬ 
gehören. 

Alte ergraute Veteranen der Ar¬ 
beiterbewegung, die heute Seite an 
Seite mit der Jugend das verwirk¬ 
lichen helfen, wofür sie jahrzehnte¬ 
lang gekämpft haben. Jeder weiß, 
daß dieser Kampf, den sie unter den 
größten Opfern geführt haben, nicht 
umsonst gewesen war. 

Es war ein Tag, der uns allen 
neuen Mut für weitere Erfolge ge¬ 
geben hat. 

Vom 19. bis 22. Oktober läuft der 
Film 

„Musik vom Mars“ 
und vom 23. bis 25. Oktober 

„Einmal keine Sorgen haben“ 
★ 

Kinder-Nachmittag 
Am 25. Oktober, 15.00 Uhr 

„Der Ritt ins Wunderland“ 

Vorträge 
„Bahnbrecher“, mit diesem hervor¬ 

ragenden Roman macht sie der 
Schriftsteller Richard Groß am 
Donnerstag, dem 25. Oktober 1956, 
um 16.45 Uhr, im Vortragssaal be¬ 
kannt. 

V eranstaltungen 
Sonnabend, 20. Oktober, 20.00 bis 

5.00 Uhr, im Säulensaal 
3. große Preisrätselveranstaltung 

der Betriebsgruppe der DSF. 
Conferencier: Siegfried Heuer vom 

Metropol-Theater. 
Tanz: Rhythmusgruppe Günter 

Krüger, 
★ 

Großveranstaltung 
Sonntag, 21. Oktober, 16.00 bis 

19.00 Uhr, Kinosaal 
„Talente gesucht“ 

Ab 19.00 Uhr: Tanz im Säulensaah 
Ende: 23.00 Uhr. 

Ludwig, Klubhausleitung 

Kümmern! Bilden! Erziehen!!! 
Im WF-Sender Nr. 39 vom 5. Ok- Unser Kommentar gegeben und es wäre doch möglich 

tober 1956 nimmt der Kollege Reins- Ja, liebe Freunde der FDJ-Leitung gewesen, in dieser Zeit einen ent- 
dorf (Ausbildungsleiter) Stellung zu des Gerätewerkes. Es erscheint sehr sprechenden Plan zu erarbeiten bzw. 
den Problemen der Berufsausbildung, verlockend, was ihr hier geschrieben unsere jungen Menschen um Rat zu 
Wir wissen alle, daß unsere Berufs- habt, nur eine Frage bleibt offen, die fragen. Dies hier Gesagte gilt aber 
ausbildung noch verbessert werden unser' Jugendlichen bewegt. Wie nicht nur für euch, liebe Freunde, es 
muß. Als Jugendverband wollen wir wollt ihr es machen? Wir verstehen, trifft genauso für die Leitung der 
nicht nur unsere Interessen wahren daß ihr den Stein der Weisen nicht FDJ-Grundeinheit des Hauptwerkes 
und sagen, wir interessieren uns finden könnt, aber die XL Volksver- zü. Wir erwarten also von euch allen 
nicht dafür. Solche Ansichten liegen tretertagung hat b"reits am 26. Sep- eine konkrete Aufgabenstellung. 
uns fern. Wir sind sehr an der Be- tember 1956 eine gewisse Richtung Die Redaktion 
rufsausbildung unserer. jungen Men¬ 
schen interessiert, da sich der Ju¬ 
gendverband speziell um die Dinge 
der gesamten Jugend kümmert. Wir 
sind uns darüber im klaren, daß die 
gesamte Jugend der DDR den So¬ 
zialismus aufbaut. 

Wie können wir der Lehrwerkstatt 
helfen und welche Schlußfolgerungen 
ergeben sich für uns? 

Es soll nicht unsere Aufgabe sein, 

ft 

ü 
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Was mir auf gef allen ist! 
Welche Möglichkeiten existieren entwickelt, um eine Zusammenarbeit 

überhaupt zur Information über die Innerhalb der FDJ überhaupt erst 

Auch für unser Zupforchester war der 13. Oktober ein besonderer Tag, 
Ihren hundertsten Auftritt konnten sie seit ihrem Bestehen verbuchen. 
Nicht leicht war für sie die vergangene Zeit, gab es doch viele Krisen zu 
überwinden. Doch sind sie froh gestimmt, weil sie wissen, daß sie mit 

ihren Darbietungen uns stets erfreuen 

Arbeit der FDJ im Betrieb. In Ge¬ 
sprächen mit Kollegen erfuhr ich, 
daß sich im 5. Stock das Sekretariat 
der FDJ-Betriebsgruppenleitung be¬ 
findet. Das Nächstliegendste wäre 

einmal herzustellen. Hieraus ergibt 
sich zwangsläufig die Frage: Kann 
die Leitung diese Mittel nicht ver¬ 
werten oder will sie es nicht? Ich 
bin erst seit sechs Wochen hier im 

jetzt selbstkritisch zu gestehen was ”atiflic!!’ s!ch d°rt die gewünschte Demokratischen Sektor. Das einzigste, 
wir vpr*änmt. hahpn warum und Auskunft einzuholen, was ich auch was meine Erwartungen in keiner Wei- 

% 0 

wir versäumt haben, warum und 
weshalb, sondern wie wollen wir un- , _ jn-nvi « ^ 
sere Kraft einsetzen, um gemeinsam ka™ war> daß „Probleme“ vorhanden FDJ hier im Betrieb. In der Arbeit 
mit der Berufsausbildung und selbst- sind- der fortschrittlichen Jugendverbande 
verständlich mit den Kolleginnen und Ich versuchte die Gespräche, die Westberlins ist trotz Schwiengkei- 
Kollegen des Werkes diese Dinge ich mit den Kollegen, die teilweise ten finanzieller Art und Angriffen 

.. , n/r;«■1:„ J_ — j tt'T'v t --- _j. xrrm ViiirTfo-rlir>Vior* .Qoi+o T .oViarh 
verändern. 

hat, 

Die Grundeinheit der FDJ des Ge¬ 
rätewerkes legt als festen Bestand¬ 
teil ihrer Arbeit für eine bessere Bil- 
dungs- und Erziehungsarbeit unserer 
Lehrlinge fest: 

Bei der erzieherischen Arbeit un¬ 
serer Lehrlinge werden wir alle 
Kraft einsetzen und gemeinsam mit 
dem Lehrpersonal einheitlich päd¬ 
agogisch handeln, so daß gewähr¬ 
leistet wird, daß unsere jungen Men¬ 
schen zu guten bewußten Bürgern 
unseres Staates erzogen werden. 

Um diese Dinge durchführen zu 
können, brauchen wir selbstver- me vorhanden sind“, kann man aber 
stündlich die Hilfe aller Kollegen keine positive Jugendarbeit leisten^ 
Lehrausbilder. Ferner kann man nicht mit der ge- 

In unserer Arbeit werden wir allen samten Jugend arbeiten, wenn man 
Lehrlingen Gelegenheit geben, sich nicht einmal in der Lage ist, die 
auf vielen Gebieten zu bilden. in der FDJ organisierte Jugend zu- 

Die Erziehungsarbeit der FDJ wird sammenzufassen. Daß Möglichkeiten 
darauf gerichtet sein, unsere Freunde in Form von Geldmitteln, Jugend- 
zu disziplinierten und vorbildlichen heimen und nicht zuletzt betrieb- 
Menschen unserer Gesellschaft zu er- lieber Unterstützung hierfür vorhan- 

Mitglieder der FDJ waren, geführt von bürgerlicher Seite Leben vor¬ 
hatte, mit Lothar Schmidt auszuwer- handen. Die FDJ hat hier im Betrieb 
ten. Dabei traten zwei Tatsachen bestimmt die aktive Unterstützung 
zutage. aller maßgeblichen Stellen. Merk- 

, würdigerweise wirkt sich dieser Um- 
1. Die Jugend will angesprochen st£md anscheinend negativ auf die 

werden. Qualität der innerverbandlichen Ar- 
2. Es wird nichts unternommen, um beit aus. 

die Jugend anzusprechen. Das muß anders werden. Diskus- 
Ais ich Lothar Schmidt die Frage slonen, in denen Probleme fixiert 

stellte, warum man von seiten der werden, nützen nichts, wenn man 
FDJ-Leitung nients tut, um die Ju- die Ergebnisse nicht auch praktisch 
gend anzusprechen, wurden wieder auswertet. Um einen Anfang zu 
die „Probleme“ zitiert. machen, stelle ich folgende Vor- 

Mit der Feststellung, „daß Proble- schlage zur Diskussion: 
1. Bildung von arbeitsfähigen Grup¬ 

pen auf Abteilungsebene oder In¬ 
teressengemeinschaften. 

2. Durchführung von Wochenend- 
tägungen, .auf denen Themen be¬ 
sprochen werden, die die Jugend 
interessiert. 

S. Gemeinsamer Besuch Von Veran¬ 
staltungen. 
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ziehen. Matz, 
Sekretär der FDJ Gerätewerk warum die Leitung keine Initiative 

Wir wollen schon — aber.. •! 
Vor einigen Wochen erfolgte bei Schrauben, nicht ausreichend vor- 

uns in der Lehrwerkstatt die Zwi- handen waren. Dadurch kam die, 
schenprüfung. Das Ergebnis dieser Arbeit in Verzug. Wir möchten hier 
Prüfung war nicht zufriedenstellend, die Ausbildungsleitung fragen, wer 
Diese Tatsache war der Anlaß für für die Lieferung der Einzelteile ver¬ 
eine Aussprache mit unserem Aus- antwortlich ist? 
bilder und Meister. Es wurde über Die Lehrausbilder müßten mehr 
die Gründe der schlechten Leistun- daran interessiert sein, den Lehrlin¬ 
gen gesprochen. Man erklärte uns, gen die Perspektiven ihres Berufes 

den sind, ist bekannt. Unbekannt ist, 4. Veranstaltungen oder gemeinsamer 
Besuch von Jugendforen. 

Falls in dieser Hinsicht Schwierig¬ 
keiten betreffs Programmgestaltung 
oder ähnliches auftreten, bin ich 
gern bereit, die Leitung in dieser 
Hinsicht zu unterstützen. 

Heinz Harte, Analyt. Labor 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 

1. Einspruch, 4. Ver¬ 
pflegung, 8. Ver¬ 
sammlungsraum, 9; 
griechische Göttin 
der Zwietracht, 11; 

Schriftstück, 
12. Hauptstadt der 
Sowjetunion, 14. Ge¬ 
fäß, 15. Gewässer¬ 
rand, 17. baum¬ 
bestandene Straßej 
19. Gunsterweisung; 
22. alkoholisches Ge¬ 
tränk, 24. Spielkar- 
tentärbe, 26. deut¬ 
scher Maler, Ver¬ 
treter des bürger¬ 
lichen Realismus 
(1815 bis 1905), 29. Na¬ 
delbaum, 30. kleines 
Behältnis, 31. Kör¬ 
nerfrucht, 32. altgrie- 
chische Philosophen¬ 
schule, 33. Stein¬ 
kohlenprodukt. 

Senkrecht: 2; 
Fluß in Spanien, 3. 
sibirische Stadt am 
Irtysch, 4. Handgriff, 
5. Planet, 6. Ein¬ 
gangspforte, 7. Tee¬ 

sorte, 9. Fluß zum Kaspischen Meer, 10. Zugtier, 13. Erfinder des Gasglühlichtes; 
16. landwirtschaftliches Gerät, 18. selbstsüchtiger Mensch, 20. Mediziner, 21. Mädchen¬ 
name (Koseform), 23. griechischer Buchstabe, 24. Nebenfluß der Wolga, 25. Getreide¬ 
art, 27. Brutstätte, 28. Nachtvogel. 

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 38 
Waagerecht: 1. Lora, 4. Kiel, 7. Alster, 8. Kate, 10. Madagaskar, 14. Rom, 15. Bor; 

17. Amerikaner, 22. Nase, 23. Talkum, 24. Axel, 25. Rede. 
Senkrecht: 1. Leim, 2. Rand, 3. Alma, 4. Keks, 5. Irak, 6. leer, 9. Taste, 11. Aroma; 

12. Gobi, 13. Amok, 16. Rasur, 17. Anna, 18. Este, 19. Real, 20. Name, 21. Rose. 
Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 40 

Waagerecht: 1. Kniff, 5. Bemme, 8. Einer, 9. Ampel, 11. Liane, 13. Ruine, 14; 
Akku, 15. TRO, 16. siehe Anmerkung, 18. siehe Anmerkung, 20. Kai, 22. siehe Anm.; 
24. VEG, 26. Theke, 28. Teile, 30. Gerol, 31. Assel, 32. Stint, 33. Berta, 34. Dekan. — 
Senkrecht: 2. Namur, 3. Feen, 4. Filet, 5. Belag, 6. Erik, 7. Menue, 9. Artek; 
10. Pionier, 12. siehe Anm., 17. Ade, 19. Nagel, 21. Athene, 22. Delta, 23. Stand, 25, 
Elena, 27. Kost, 29. Este. — Anmerkung: Tag des Aktivisten. 

Heliftke und det teüQel" tu det HamstUeu 0(*ec n 

daß Interesselosigkeit der Haupt¬ 
grund sei. 

Kann man von einem Lehrling 
verlangen, wenn er wochenlang ent¬ 
gratet oder nach der Lehre bohrt, 

klarzulegen. Das Interesse würde ge¬ 
weckt und die Bedeutung der Be¬ 
rufsausbildung deutlich vor Augen 
geführt werden. 

Eine Zusammenarbeit zwischen 

Die Komische Oper, die sich ge- mischen Oper zeigte, daß Dvorak Schnippchen. Denn als die Fürstin 
rade in letzter Zeit mit besonderer Heimatrecht auch auf unseren Büh- zur Hölle geholt werden soll, hilft ihr 
Liebe noch unbekannter oder zu Un- nen und in unseren Herzen hat. Jirka, die Angst des Teufels vor Ka- 
recht schon wieder fast vergessener Der Regisseur Hans Reinmar — tinka ausnützend, unter der Bedin- 
Werke annimmt, hat die Spielzeit viele kennen ihn als Falstaff, als gung, daß sie die Bauern aus der 
1956/57 wieder mit einer Berliner Sprecher in der „Zauberflöte“ und Fron entläßt. Der Teufel flieht vor 

;us in der „Schweig- Katinka, und so wird die Bedingung 
__ — hat den Text der erfüllt. Die Bauern sind frei und alle 

in einer lebendigen, humorvollen und Oper zuvor bearbeitet, so daß die wissen es Jii'ka und Katinka zu 
farbenfreudigen Inszenierung her- Geschichte von Katinka und dem 
aus. Damit dürfte sich — die Presse Teufel mit praller Lebendigkeit über 
und die Stimmen des Publikums be- die Bühne laufen kann. 

Da sich der Wochenplan der TBS zur Zeit im wesentlichen nicht weisen es — Dvorak auch als Opern- Eine lustige Geschichte, aber hinter 

daß er seiner Arbeit viel Interesse Betriebsberufsschule und Lehrwerk- Erstaufführung eröffnet: Sie brachte als Sir Morosus in der „Schweig- 
entgegenbringt. Wenn man sieht, statt existiert bei uns nicht. Themen- Dvoräks „Katinka und der ^ Teufel samen Frau 

Für die Schüler der TBS 
danken. 

In dieser Märchenhandlung ist der 
Gedanke verborgen, daß der Teufel 
oft besser ist als die hohen Herr- 

undert, erfolgt in Zukunft keine weitere Veröffentlichung. Neu komponist die Herzen der Berliner ihrer Harmlosigkeit verbirgt sich eine schäften dieser Welt, die das Volk 
— — _ __ ___ ___7    J !. —1I- 4-P TX7/-vtnl-»i-xl4- Oist "Pli 1t Y14" m 1 V"7 ... .Jl ___ a m 

hinziiknmmende LehrcUinne h-zw Kurse werden rechtzeitig he- von neuem und nachdrücklicher als tiefe Weisheit. Sie führt uns in ein aussaugen, und daß man vor dem 
* SS- S bisher erobert haben. Seine Sinfo- kleines böhmisches Dorf, wo die Teufel keine Angst zu haben braucht, 

nien (vor allem die „Aus der neuen Fürstin und ihr Verwalter die Unter- wenn man nur schlau zu Werke geht, 
Welt“) und seine anderen Instru- tanen so aussaugen, daß diese höllen- um ihn zu überlisten, 
mentalwerke sind aus unseren Kon- reif sind, reif in die Hölle geholt, zu Dvoräks IVIusik charakterisiert die 
zertsälen und aus dem Programm des werden. Das erkundet zumindest volkstümlichen Figuren und die def— 

> jciib im Rundfunks seit langem nicht mehr der Teufel Marbuel, der verkleidet tigen Situationen mit wirkungsvollem 
behandelt, wegzudenken. Seine Opern aber auf der Erde erscheint. Er findet auf jjumor unvergleichlich sind die 

Tanzszenen, vor allem das damo- 

kanntgegeben. 

daß die von uns angefertigten Stücke gebiete, über die wir vor einem hal- 
nutzlos im Kasten liegen (Schnell- ben Jahr im Fachunterricht gespro- 
spannschraubstockgrundplatte), legt chen haben, wurden bis jetzt im 
man sich doch die Frage vor, wo Praktischen noch nicht behandelt. - ... u ‘ j n 
bleibt da die Arbeitseinteilung? In Durch die große Zeitspanne zwischen wurden, mit Ausnahme der „Ru- der Kirmes Katinka, ei resolut 
der Lehrwerkstatt mangelt es im all- der theoretischen und der prakti- salka“, der die Berliner im Mai die- Bauernmädchen mit einer s a 
gemeinen an lehrgerechter Produk- sehen Ausbildung geraten wichtige ses Jahres in der Aufführung des Zunge, Y.°r.d®r d v„?Urw;OTr,arlr4 will so spnent aus auem eine iieie 
tionsarbeit. In einem volkseigenen Hinweise unserer Fachlehrer in Ver- Prager Nationaltheaters begegnen fes zuruckschrecken. Niemand Weisheit. Es ist die Weisheit des 
Betrieb dürfte es doch nicht vorkom- gessenheit. In den Lehrunterweisun- konnten, bisher von den deutschen mit ihr tanzen, aber der Teufel ho Volke3 das an das Gute glaubt und 
men, daß es dem Ausbilder trotz gen der Ausbilder treten meistens Bühnen sträflich vernachlässigt. sie: zum Tanz, dann i di ^ verwirklichen wird. 
großer Bemühungen nicht gelingt, Mängel in theoretischen Kenntnissen Mag das daran hegen, daß die bis- H°de. Allerdings pisackt Katinka ^ „ ,. , ., ' 
den Lehrlingen Arbeit zu beschaffen, auf, die sich auf die Lehrunterwei- herigen Übersetzungen mangelhaft den Teufel und das ganze höllische 
Ein Teil der Berufsausbildung geht sung störend auswirken. Wenn die waren, oder auch daran, daß Dvoraks Gelichter derart, daß sidi Marbuel in wn 
dadnrrVi verloren. nraktische Ausbildung mit der theo- Opern ganz einfach, ganz unspeku- hilfesuchend an den Schäfer Jirka slowakischen Opernkunst in der Kö¬ 

ln Rer r ehrwerkstatt sollten 1500 retischen ineinandergreifen würde, lativ und voll von einer naiven Hei- wendet. Ein Handel wird ausgemacht, mischen Oper vertreten: Smetana mit 
Feintriebe hergestellt werden. Nach könnten bessere Leistungen erzielt terkeit sind, die von laut schreiender demzufolge Jirka Katinka wieder auf der „Verkauften Braut Janacek mit 
kurzer 7p,•t^telUe sich heraus daß werden Renate Faske, Sensationsmache so oft übertönt die Erde bringt. Oben aber schlagen dem „Schlauen Fuchslem — und 
Selteflef zfS Reftechliben und Lernaktiy „Philipp Müller“ wird _ die Aufführung in der Ko- Katinka und Jirka dem Teufel ein nun Dvorak! 

nisch-mitreißende Höllenballett. 
So spricht aus allem eine tiefe 

Mit „Katinka und der Teufel“ sind 
nun die drei Klassiker der tschecho- 
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Den Aktivisten unser Vertrauen 
Die in unserem Betrieb angelaufe- engen Kontakt mit jedem einzelnen Konferenz getroffen. Die Delegier- 

nen Gewerkschaftswahlen veranlas- Menschen notwendig machen, darum ten sollen diejenigen sein, die dort 
sen mich, auf einen Schwerpunkt liegt auf ihnen diese große Verant- kritisch und objektiv über die Kan- 
besonders hinzuweisen. wortung. didaten beraten sollen. Sie messen 

, , erkennen, daß nur eine arbeitsfähige 
Immer mehr hat sich m der letzten Objektiv sind alle Voraussetzungen Leitung der Abteilungsgewerkschaft 

Zeit das Schwergewicht der Gewerk- gegeben, um durch die Tätigkeit der dje Interessen ^er Kollegen vertreten 
schaftsarbeit auf die Abteilungen AGL die gesamte betriebliche Ge- und gie für die hollen Aufgaben des 
verlagert, eine Veränderung, die aus- werkschaftsarbeit zu verbessern. In 2 pünfjahrplanes mobilisieren kann, 
der Notwendigkeit einer noch enge- Vorbereitung der Wahlen - müssen Darum jst in den Gruppenwahlen der 
ren Zusammenarbeit mit unseren wir daran denken, daß wir allen SchwerpUnkt auf die richtige Aus- 
Menschen geboren wurde und der unseren Kollegen klarmachen müs- Deleaierten zu legen, 
jetzt der Beschluß der 24. Tagung sen, daß sie ihren besten Vertretern ^ 
des Bundesvorstandes des FDGB das Vertrauen geben und die Ver- Wenn wir so in den nächsten ia- 
durch die Übertragung größerer antwortung übertragen. Meistens gen und Wochen handeln und eine 
Vollmachten auf die Abteilungs-Ge- lag es gerade daran, daß die Leitun- offene ehrliche Kritik üben, dann 
Werkschaftsleitungen Rechnung gen in der vergangenen Zeit aus- wird es uns möglich sein, eine gute 
trägt einandergefallen sind und die Arbeit kollektive Leitung zu bilden und 

Es heißt, nicht die Wichtigkeit der von einigen wenigen so recht und weitere größere Erfolge zu erreichen. 
Gewerkschaftsarunoe zu verkennen, schlecht bewältigt wurde Es wurde Karl pöttmesser, LewerKscnattsgruppe zu vei Kennen, bej den Wahlen mcht die richtige 
oder die große, umfassende Verant- A ahi der Delegierten zur AGL- 
wortung der Betriebsgewerkschafts- s 
leitungen herabzumindern, wenn 
festgestellt wird, daß sowohl bei der 
Planerfüllung und der Entwicklung 
der modernen Technik als auch bei „ dieseg Jahres kommt Betriebes haben sich in der vergan- 
der Vertretung der unmittelbaren Lehrer unserer Patenschule in genen Zeit sehr ernstlich mit dieser 
Interessen der Arbeiter, Angestellten Kindergarten um den Kin- Frage beschäftigt. Es ist ein Ding 
und Angehörigen der Intelligenz die hpi Schularbeiten zu hei- der Unmöglichkeit, daß 

m 

AGL-Vorsitzender 

Wann wird das geändert? 

eine Er- 
AGL den Hauptanteil der gewerk- Das war die eine Frage die zieherin für 33 Kinder verantwort- 
schaftlichen Gesellschaft hat. uns be° eine Unterredung mit der lieh ist. Jeder vernünftig denkende 

Besonders in den Abteilungen tre- Leiterin des Kindergartens zu füh- Mensch, jeder vernünftig denkende 
ten Konflikte zutage und die Tätig- ren Dabe} stellte sich heraus, daß Vater oder jede Mutter wird ver- 
keit der AGL ist hier von ausschlag- das‘ nicht dag einz;ge jst. Doch blei- stehen, daß eine Erzieherin niemals 
gebender Bedeutung für die gesamte ben wir ers1; bej ‘diesem Problem. in der Lage ist, 33 Kinder erziehen 
Verbesserung der Gewerkschafts- In unserem Freundschaftsvertrag zu können. Dieser Zustand besteht 
arbeit im Betrieb. Hier wird über mit der patenschule ist festgelegt, aber schon einige Monate in unserem 
den Erfolg des sozialistischen Wett- daß sicb die Lehrer bereit erklären, Kindergarten und ist unserem Werk 

Sie verdienen starke Beachtung 
Kurz vor Saisonende konnten un- einem gutbesetzten Rundstrecken- 

sere Radsportler noch einige Erfolge rennen in Jüterbog wurde er Sieger 
für sich verbuchen. vor dem Riesaer Voigt und unserem 

„ , , ,, Sportfreund Kalupa. Nach 40 km 
Bei der Bahnveranstaltung am konnte er sich vom Feld lösen und 

Sonnabend in Weißensee gaben sich e;ne halbe Minute Vorsprung heraus- 
unsere Sportfreunde Podjatzki und fahren, Sportfreund Päßler hatte 
Schröder im Mannschaftsrennen se;nen noch nicht ganz über- 
erst nach hartem Kampf geschlagen. wun(jen uncj konnte nur den neun- 
Sie belegten hinter den Melbourne- ten platz erringen. In der Jugend¬ 
fahrern Malitz-Köhler den zweiten klasse 14 bis 16 Jahre konnte sich 
Platz, wobei es beiden Mannschaften unser Sportfreund Börner als Vier¬ 
gelang, das übrige Feld zu überrun- ter placieren. E. Zawatzki 
den. Dem Sportfreund Podjatzki ge¬ 
lang es außerdem, im Punktefahren 
den dritten Platz zu belegen. Im 
1000-Meter-Hauptfahren gelang es 
dem Sportfreund Schröder, ebenfalls 

bewerbs entschieden. Hier sind die Erzieherinnen Unterstüt- wie auch den Verantwortlichen vom 
Arbeiter, die Angestellten, die Mei- z zu ben Eine Aussprache am Rat des Stadtbezirks bekannt. Wir 
ster und Angehörigen der techm- Anf|ng des Jahres führte zu keinem fordern von beiden Stellen, daß sie 
sehen Intelligenz, deren Anstrengun- klaren E bnis und seit dieser Zeit sich mit der Situation im Kmder- 
gen im Kampf um die Planerfüllung läßt gich keiner mehr sehen Wir garten so bald wie möglich beschaf- 
die Gewerkschaft vereinen und in steUen hier an die Patenschule die tigen und erwarten eine baldige 
die richtigen Bahnen leiten, sie mit Frage> wie sje sich die weitere Zu- Änderung. 
sozialistischem Bewußtsein eifullen sammenarbeit i„ dieser Beziehung Die Erzieherkräfte des Kindergar- 

' ,, ... vorstellt? tens bemühen sich, diese Dinge zu 
Neuerermethoden zu popularisie- nirhi- in der 

ren, persönliche Sorgen und Nöte Eine weitere große Sorge unserer v , schaffen Auf der 
der Kollegen beachten, diese und Kindergärtnerinnen ist die Erziehung ^ der vergange- 
viele weitere wichtige Aufgaben unserer Kinder. Weder die Kollegin sich cin |anzer 
sollen vor allem die AGL lösen, und Marx, Vorschulerziehung beim Rat nen Woche konnte sic § 
weil all diese Aufgaben eine um- des Stadtbezirks, noch der größte Teil der Ellern, die daran t» 
fassende Kenntnis der Abteilungs- Teil der Eltern oder die Verantwort- men haben davon uberzeugen. D t 

bedingungen erfordern und einen liehen der Abteilung Arbeit unseres daabßerdi^.zi^Zngk^rr Kinder 

nicht allein durch den Kindergarten 
IlSf» Wlird«» llPilfTlfi*! erfolgen kann. Die Eltern dürfen 
Ult? UHRllt wumut? nicht denkenj daß sie von den Er- 

Was ist denn da los? wird manch unserer Belegschaft entspricht So ziehungsfragen ihrer eigenen Kinder 
einer von euch fragen. Vielleicht so-' soll auch die technische Ausrüstung enthoben sind. Es ist jedoch ent- 
gar verärgert sein, wenn er vor ver- der Verkaufsstelle überprüft und scheidend, daß ein gemeinsamer Weg 
schlossenen Türen unserer HO-Be- vervollständigt werden, um das lange in der Erziehung gefunden wird. Es 
triebsverkaufssteile stehen wird; Warten unserer Frauen zu verhin- kann aber nicht geschehen, wenn die 

dern Die Kaderabteilung der HO Eltern, wie zum Beispiel die Kolle- 
Ja, es ist soweit. Nach langen wurde beauftragt, unsere Verkaufs- ginnen Balfanz, Thrun, Rietpietsch. 

Auseinandersetzungen mit der Lei- stelle mit qualifizierten Mitarbeitern die Kollegen Willi Schulz 
tung des HO-Lebensmittel-Kreis- Z|J besei;Zen — und vor allen Dingen Rinder, Fiebranz, Hensel, Pawlick, 
betriebes Köpenick soll endlich e was sq11 den Forderungen unseres Betrie- Rosenau, Schmidt und Aßmann den 
getan werden, um den Wünschen b d. Öffnungszeiten so einzuhal- Elternversammlungen fernbleiben, 
vieler Kolleginnen unseres Betriebes t ’ daß wir auch die Möglichkeit “ d™g"nmeinsame w’ 

brecht zu werden de, E.nk.ut. heben, entsprochen ^ Se„S“ 
Einige Vorkommnisse der letzten werden. 

Wochen veranlagten den Frauenaus- Wenn wir also in den nächsten Zusammenfassend möchten 
schuß, die BGL und die Werkleitung Tagen feststellen werden, daß dort feststellen, daß einerseits daran ge- 
in Zusammenarbeit mit der Arbeiter- etwas vor sich geht und wir nicht die dacbf werden sollte, nicht gerade bei 
kontrolle unseres Werkes, eine frucht- Möglichkeit zum Einkauf haben, unseren Kindern mit Mitteln — sei 
bare Aussprache mit den Verant- dann sollten wir nicht gleich verar- es finanziel]er oder materieller Art 
wörtlichen der HO zu führen, die m gert sein. Es soll ja in unserem , andererseits sollten 
ihrer letzten Sitzung Beschlüsse Interesse geschehen. Wir bitten aber zu sparen und andererseits sollte 
faßten die zu grundlegenden Ver- besonders unsere Frauen, daß sie alle Eltern daran denken (und mch 
änderungen in unserer Betriebsver- ihre Vorschläge bzw. ihre Mängel nur die Eltern), daß das, was wir 
kaufsstelle führen werden. der Redaktion mitteilen, um evtl; heute bei der Erziehung unserer 

, „ Wünsche noch zu berücksichtigen; Kinder versäumen, später ernste Fol- 
So wurde festgelegt, daß sofort der Prna Ka(W Pen haben kann 

Laden neu renoviert und umgebaut Erna Kad°w, gen haben kann, _ 
wird, damit er auch den Interessen Vorsitzende des Frauenausschusses Die Redaktion 

Die Preise sind verleih! 
Es sind schon einige Tage vergan- Im BKV werden Verpflichtungen fonds 130 000,— DM — also insge- 

cgn seitdem die öffentliche Aus- der Werkleitung und der BGL auf samt 452 000,— DM — zur Verfügung. 5 
fosung im Speisesaal über den Be- dem Gebiet des Arbeitsschutzes über- Und die letzte Antwort:_Der Mei- 
triebsfunk vorgenommen wurde. nommen. ster oder Kostenstellenleiter 

Es handelt sich hier um das Preis- und sechstens: Die Last für Ju- den Unfa11 melde"- 
ausschreiben „Vorsicht ist keine gendliche bis 16 Jahre darf nicht Die Gewinner dieses Preisaus- 
Peigheit—Leichtsinn kein Mut“, das jq kg, für Jugendliche bis 18 Jahre Schreibens sind: 
von der Arbeitsschutzkommission nicht 15 kg und für Frauen über Arhaitcnormen 
vor Wochen veröffentlicht wurde. 18 Jahre ebenfalls nicht 15 kg über- • dgn grsten preis _ gine ßettum- 

Da nicht alle Kollegen die Möglich- steigern randung, 
keit, hatten, die Ausiosung und die Wenn ich einen Unfall erlitten W; Prizibilla, Betriebsfeuerwehr, 
Antworten über de« Betriebsfunk habe> dann muß ich den Meister und eine Büfettuhr 
zu hören, sehen wir uns veranlaß, den Arbeitsschutzobmann benach- T rworWitT- Restandteillaeer 
das hier an dieser Stelle nochmals richtigen den Sanitäter oder Arzt Ing®5®eA^tta’d? 1 dt 11 6 ’ 
zu veröffentlichen. aufsuchen AKtentascne 

wir- möchten nicht noch mal die ' , B. Doberschütz, Betriebsfeuerwehr, 
Fragen Iwiederho?em sondern wollen Die achte richtige Antwort war: eine Armbanduhr 

nur die Antworten und die jeweilig ^10f„t^®n£®„^ahl’enstellen 11111582 K; Ehlert, Bauschlosserei, 
eine Damengarnitur 

in 

muß 

km befrachtet* 

Sporlvorsdian 
zum Wochenende 

Am kommenden Sonntag findet 
den dritten Platz zu erringen. Un- auf dem Marx-Engels-Platz die letzte 
sere Sportfreunde Ebert und Päßler diesjährige Veranstaltung unserer 
konnten leider nicht zur Geltung Radsportler statt. Im Mittelpunkt 

steht ein Rundstreckenrennen, hinter 
kommen, da sie schwer stürzten. Motoren, an der sich viele DDR- 

Am Sonntag konnte dann unser Spitzenfahrer beteiligen. Die Besten 
Sportfreund Podjatzki noch einmal unserer Sektion nehmen an einem 
seine gute Form unterstreichen. Bei Punktefahren über 30 km teil. 

Zwei gleiche Ergebnisse 
Am Sonntag, dem 14. 10. 1956, spiel- ein Pech gehabt, wäre eine Wieher¬ 

ten unsere Mannschaften gegen die holung des Ergebnisses vom vergan- 
SG Sparta-Lichtenberg auf unserem genen Sonntag nicht ausgeblieben. 
Platz in Adlershof, wo wir durch Somit stehen wir nun an dritter 

. , , , t m ■ Stelle mit einem Punkt hinter Motor 
ein mchtanerkanntes Tor um einen PankoWi denen jedoch noch drei 

ü unserer Aufstiegschancen ge- sckwere Spiele bevorstehen. Wir er¬ 
bracht wurden, denn das Spiel en- koffen dadurch noch eine Chance 
üete 1 :1 zum Aufstieg. 

Zum spielerischen Können unserer Auch die zweite Mannschaft er- 
Mannschaft sei gesagt, daß sie ihr rang am Sonntag nur ein Unent- 
Letztes gab und hätte sie nicht so schieden (1 :1). Bertog 

Endlich geschafft 
Wir waren sehr überrascht, als wir hatte man auf jeden Fall mehr er- 

erfuhren, daß wir noch gar nicht wartet. Ich weiß nicht, ob es der 
Meister waren. Der Fachausschuß Ärger war oder der Kampf um die 
Handball hatte das Spiel gegen Wis- Meisterschaft, unsere Handballerin- 
senschaft Karlshorst —• sie waren nen zeigten von Anfang bis zum 
zum fälligen Punktspiel nicht ange- Ende sehr viel Kampfgeist und eine 
treten und wir hätten die Punkte gute Kondition. Das Spiel wurde 
kampflos erhalten müssen — neu an- schön auseinandergezogen, und die 
gesetzt. So mußten wir am Sonntag Deckungsspieler blieben hart am 
gegen Wissenschaft Karlshorst spie- Gegner. Diesmal saßen auch die Tor- 
len und gewinnen, wenn wir end- schüsse alle gut, es wurde kaum ein¬ 
gültig Meister werden wollten. Der mal vorbeigeschossen. Das Endergeb- 
anfängliche Ärger und die Nervosität nis lautete 15 : 2, Halbzeitstand 7 :1, 
schwanden aber schnell, als wir fest- für Motor Wuhlheide/Schöneweide. 
stellten, daß Wissenschaft Karlshorst Nach diesem hohen Erfolg liegt jetzt 
gar nicht so stark war, wie ver- aber endgültig dem Aufstieg in die 
mutet wurde. Nach einem achtwöchi- Stadtklasse nichts mehr im Wege, 
gen Aufenthalt im Trainingslager Eva de Lall 

Unsere Schachaufgabe 
Was will der Läufer bei der Dame ? 

Nr 3 P. Müller, Kst 0^2 
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Lösung der Schachaufgabe aus 
Nr. 40 (P. Müller) 

1; Sb4 — d3 (droht 2. Sbs — c3 
matt) Lg3 — el, 2. Sb5 — d6 matt; 
Xi;; Lg3 — e5, 2. Sd3 — f2 matt; 1, 
i ? d6 — d5, 2. Sb5 — c3 matt, 

★ 
Im Pokalspiel gegen BSG Motor 

Wendenschloß traten wir mit Ersatz¬ 
spielern an und mußten dadurch 
eine Niederlage von iVv.SM ein¬ 
stecken. P. Müller, Sektion Schach 

c d e f g 
Matt in 2 Lügen. 

Es gibt Möglichkeiten 
ermittelten Preisträger bekannt- beseitigt werden, 
geben. Die Fragen sind in der Für die „Erste Hilfe-Kästen“ sind 
Nummer 35 unserer Betriebszeitung ausgebildete Gesundheitshelfer ver- 
zu finden. antwortlich; 

Jetzt zuerst zu den Antworten: und die zehnte Antwort: An 

Die Technische Betriebsschule ist Was die Frage des Schulbesuchs in 
um die Meinung gefragt worden, ob Westberliner Fachschulen betrifft, ist 
die Durchführung von Fachschullehr- zu sagen, daß in den meisten Fällen 
gängen möglich ist; es nicht darum geht, daß keine Aus- 

e.ÄSÄÄX 

Fachschule Mittweida an unserer 
TBS durchgeführt wird und in 
Kürze ein Sonderlehrgang für In¬ 
genieure anläuft. In beiden Fällen ,, , . 
iilt die TBS als Außenstelle der Ablehnung durch unsere Schulen für 
= , ‘ . Westberliner Schulen eine Emnfeh- 

Nicht alle Kollegen hatten die Fra- Fachschule. jung zur Aufnahme, 
Einem weiteren Ausbau in dieser Alfons Stage, 

Technische Betriebsschule 

Betrieb delegiert werden müssen, 
nicht immer die Voraussetzungen 
für diese Delegierungen gegeben 
sind. Vielfach sind die Gründe der 

mng durch unsere Schulen für 
Westberliner Schulen eine Empfeh- 

Elli Zeschke, Bauschlosserei, 
Perlonstrümpfe 

Cwartek, Werkzeugbau, 
- , eine Geldbörse 
Es ist das Gesetz der Arbeit, in dem jedem Aufgang und Durchgang sind ^ Danneberg Archiv 

die Arbeitsschutzverordnung festge- Krankentragen zu finden. eine Geldbörse 
legt wurde. A Der Rat der Sozialversicherung Ranschlosserei und 

Heraitsgegeben wurde das Gesetz bei der BGL ist deine höchste Ver- Ki Bruhn’ Bauschlosserei, u ü 
von der Volkskammer der DDR tretung, Das wäre die elfte Ant- K- Gremm, Arbeitsnormen, 
(von der damaligen noch provisori- WOrt; * Buch* 
sehen Volkskammer, die Redaktion), Eei Krankheit bis zu sechs Wochen 
das war die zweite Antwort. wird Lohnausgleich gezahlt; gen richtig oder nur teilweise rich- 

Für die gewissenhafte Einhaltung Unfälle werden bis zur Ausheilung tig beantwortet. Darum sollten wir Richtung steht im Moment der 
der Gesundheits- und Arbeitsschutz- n;cbt ajs Krankheit angerechnet; So aber nicht den Kopf sinken lassen. Raummangel und das Fehlen der 
bestimmung im Betrieb ist der Be- die zwölfte Antwort; Bis zum nächsten Preissausschreiben Lehrkräfte entgegen. Werden diese H.ra..,.ph.p. RptI.,ohonaPlei0raanlsa. 

u;lein n=rwä^ die Für den Arbeitsschutz stellte un- wird sich wohl jeder das Köpfchen Fragen gelöst, so muß die Über- tion „WF“^r* Verantwortlicher Redakteur! 
tigter verantwortlich. Das wäre die Für den A 1QR- anstrengen und dann Preisträger nähme weiterer Fachschullehrgänge w. Wieezorek, Erscheint unter der Lizenz- 
Antwort auf die dritte Frage, ser Betrieb im Jahre 195» aus möglich sein Die Technische Be- Nr. 863 d des Presseamtes b.um Minister- 

A Dh‘!,ViTuirkramLto“n Wond 'ten Sl”“ bSSblfi.™ UmlautmlS =«'«“*. Gra«li'>' trieb,sd,ute würde das sehr he- «a'St™'JDrSS'W!" 
ySeSde? eJS Bergat“ “ 11000,—1 DM und'aus dem Betriebs- arbeitssatutzKommisslon grülien, 
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